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Duales Studium
Doppelt qualifi zieren

Der Wissensbaukasten
Mit Zertifi katsstudien zum Ziel

HFH-Schülerstudium
Pilotprojekt gestartet

Mit der HFH zum Doktorgrad: Eine Koope-
ration mit der ungarischen Universität Ka-
posvár ermöglicht HFH-Studierenden ab 
2016 die Promotion in Betriebswirtschaft 
und Management. „Mit dem neuen Pro-
motionsprogramm schließt die HFH ei-
ne letzte Lücke in ihrem umfangreichen 
Angebot an ausbildungs- und berufsbe-
gleitenden Studienmöglichkeiten. Inter-
essierte finden an unserer Fernhochschu-
le nun für jede Karriere- und Lebensphase 
die passenden akademischen Bildungsan-
gebote“, sagt Prof. Dr. Peter François. Im 
Herbst hatten der HFH-Präsident und sein 
Amtskollege von der Universität Kaposvár, 
Prof. Dr. Ferenc Szávai, die entsprechen-
den Kooperationsverträge unterzeichnet. 

Zulassungsvoraussetzungen 
und Leistungsnachweise
Der Promotionsstudiengang richtet sich 
in erster Linie an Absolventen eines wirt-
schaftswissenschaftlich ausgerichteten 
Studiengangs mit  Masterabschluss oder 
Diplom. Zulassungsvoraussetzungen sind 

300 ECTS-Punkte (European Credit Trans-
fer System), eine Abschlussnote von min-
destens 2,5 sowie ein Auswahlinterview. 
Für noch fehlende Credit Points können 
die Studierenden Brückenkurse besuchen. 
Der Studiengang ist so angelegt, dass er 
berufsbegleitend innerhalb von vier Jah-
ren absolviert werden kann – die genaue 
Studiendauer ist dabei abhängig von den 
anrechenbaren Vorleistungen der Dokto-
randen und der Dauer, die diese benöti-
gen, um ihre Dissertation zu verfassen. 
Für den Abschluss der Promotion sind 
Leistungsnachweise notwendig, die sich 
die Studierenden durch Prüfungen in 
Form von Klausuren, Hausarbeiten oder 
Fallstudien in strukturierten Doktorats-
kursen erarbeiten. Danach erstellen die 
Promovenden die schriftliche Doktorar-
beit in deutscher oder englischer Sprache. 
Nach erfolgreichem Studienabschluss und 
Verteidigung der Dissertation verleiht die 
Universität Kaposvár den international 
anerkannten akademischen Grad Doctor 
of Philosophy (Ph.D.) in Management and 
Organizational Sciences. In Deutschland 
kann dieser ohne Herkunftsbezeichnung 
als „Dr.“ geführt werden.

Ablauf des berufsbegleitenden 
Promotionsprogramms
Da das Promotionsprogramm explizit auf 
die Bedürfnisse Berufstätiger zugeschnit-
ten ist, findet die Lehre in insgesamt acht 

frühzeitig planbaren Blockveranstaltun-
gen zu je einer Woche in Kaposvár und 
Budapest sowie in noch zu bestimmen-
den HFH-Studienzentren im deutschspra-
chigen Raum statt. In diesen Präsenzver-
anstaltungen haben die Studierenden 
die Möglichkeit, sich mit renommierten 
Hochschullehrern und ihren Kommilito-
nen zu den Inhalten ihres Promotionsvor-
habens auszutauschen und sich gemein-
sam auf die Prüfungen vorzubereiten. 
Diese legen die Promotionsstudierenden 
während der Präsenzphasen ab oder be-
arbeiten sie – im Falle von Hausarbeiten 
oder Fallstudien – im Selbststudium am ei-
genen Wohnort.
Das Thema der im Anschluss zu verfassen-
den Dissertation stimmen die Promoven-
den individuell mit ihrem betreuenden 
Professor der Universität Kaposvár ab. Das 
gesamte strukturierte Promotionsstudium 
wird auf Grundlage der Prüfungsordnung 
der Universität Kaposvár durchgeführt 
und von Professoren der HFH begleitet.

Hintergrund
Staatlich anerkannte Fachhochschulen 
wie die HFH besitzen in Deutschland bis-
lang kein eigenes Promotionsrecht. Nach 
deutschem Hochschulrecht können aber 
auch Fachhochschulen ihren Studieren-
den die Promotion ermöglichen, wenn sie 
mit akkreditierten Universitäten des eu-
ropäischen Hochschulraums zusammen-
arbeiten. In solchen Kooperationen über-
nimmt der universitäre Partner in der 

Regel die inhaltliche Konzeption des je-
weiligen Promotionsstudiengangs, sorgt 
für die Abnahme der Prüfungen und ver-
leiht nach erfolgreicher Dissertation und 
ihrer Verteidigung schließlich den Dok-
torgrad. Die HFH kann auf Wunsch der 
Studierenden den Zweitbetreuer der Dok-
torarbeit stellen. 
Nach einem Beschluss der Kultusminis-
terkonferenz (Fassung von 15. Mai 2008) 
dürfen Inhaber dieses Grades in Deutsch-
land die Namenserweiterung „Dr.“ ohne 
fachlichen Zusatz und Herkunftsbezeich-
nung führen, sofern die Universität nach 
den rechtlichen Regelungen ihres Her-
kunftslandes der dritten Ebene der Bolo-
gna-Klassifikationen der Studienabschlüs-
se zugeordnet wird (Qualitätsrahmen für 
Studien-/Bildungsabschlüsse EQR, HQR, 
EHEA). Dies ist bei der Universität Kapos-
vár der Fall. 
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Mit der HFH zum Doktorgrad 
Kooperation mit der Universität Kaposvár ermöglicht die Promotion
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An der staatlichen Universität Kaposvár sind derzeit rund 5.000 Studierende eingeschrieben.
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Der Campus der Uni Kaposvár lädt zum Verweilen ein.

HFH-Kooperationspartner: Universität Kaposvár

Kosten
Die Kosten für den strukturierten 
Promotionsstudiengang (Doktorats-
schule und Betreuung des Doktoran-
den) betragen 590 Euro pro Monat. 
Der Studiengang ist auf vier Jahre an-
gelegt, so dass insgesamt Studienge-
bühren in Höhe von 28.320 Euro für 
das Doktorratsstudium entstehen, 
zuzüglich 350 Euro Anmeldegebühr.
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Editorial

Liebe Leserinnen, liebe Leser,

HFH Aktuell

„Lernen ist wie Schwimmen gegen den 
Strom: Sobald man aufhört, treibt man 
zurück“. Dieses alte und in vielen Va-
rianten bekannte Sprichwort ist heu-
te aktueller denn je. In Zeiten des ra-
santen Wandels ist der Bedarf nach 
ständiger Weiterbildung universell 
geworden: Er macht keinen Halt vor 
Altersschranken, unterscheidet nicht 
nach Herkunft oder Bildungsbiogra-
phie und fragt auch nicht nach der in-
dividuellen und familiären Lebenssitu-
ation. Kurzum: Die Notwendigkeit zum 
Lebenslangen Lernen betrifft uns alle 
und in jeder Lebenslage.
Als gemeinnützige Hochschule verste-
hen wir uns seit über 18 Jahren als ver-
lässliche Partnerin, die Menschen darin 
unterstützt, sich akademisch zu bilden 
und weiterzubilden – ganz unabhängig 
davon, wer sie sind, woher sie kommen 
und wo sie stehen. Die Bildungsdurch-
lässigkeit zu verbessern ist für uns An-
spruch und gelebte Realität. Als spezi-
alisierte Hochschule und Expertin für 
Vereinbarkeitsfragen ermöglichen wir 

Weiterbildungswege, die vor Jahren 
noch komplizierter waren: Berufstäti-
ge studieren mit Hilfe unseres flexib-
len Fernstudienmodells parallel zum 
Job, Azubis kombinieren ihre Ausbil-
dung mit einem dualen Bachelorstu-
dium, und junge Eltern bringen dank 
familienfreundlicher Angebote ih-
re Verpflichtungen parallel zum Hoch-
schulstudium unter einen Hut.
Darauf wollen wir uns aber nicht aus-
ruhen. Wir erweitern unser Portfolio 
und schaffen weitere Angebote, die 
zu den unterschiedlichen Lebensla-
gen und Bedürfnissen studieninteres-
sierter Menschen passen. Mit unserem 
neuen Schülerstudium (Seite 2) setzen 
wir noch einen Schritt früher als bisher 
an und geben Schülerinnen und Schü-
lern die Möglichkeit, ganz unverbind-
lich während der Schulzeit in das Hoch-
schulleben hinein zu schnuppern. Denn 
zu wissen, wie Studieren funktioniert 
und was einen erwartet, nimmt Be-
rührungsängste und schafft Motivati-
on. Wer bereits mitten im Arbeitsleben 
steht, trifft mit unseren Bachelor- und 
Masterstudiengängen eine gute Wahl. 
Für 2016 steht etwa der neue Master 
„Taxation – Steuerberatung“ in den 
Startlöchern. 
Wissen in kleinen Häppchen liefert in-
des unser Zertifikatsstudium, mit dem 
Bildungsinteressierte ihre persönlichen 
Wissensbedürfnisse Stück für Stück im 
Baukastenprinzip abdecken können, 
ohne direkt ein komplettes Studium in 
Angriff zu nehmen (Seite 5). Und auch 
am oberen Ende der Bildungsskala ge-

stalten wir neue, attraktive Angebote: 
Vor wenigen Wochen hat die HFH einen 
Kooperationsvertrag mit der ungari-
schen Universität Kaposvár unterzeich-
net (Seite 1). Diese Kooperation bietet 
ab 2016 die Möglichkeit, in einem ko-
operativen und gut betreuten Promo-
tionsprogramm den Doktorgrad zu er-
werben. 
Damit sich eine Hochschule stetig wei-
terentwickeln kann, ist das Engage-
ment Vieler notwendig: Allen Kol-
leginnen und Kollegen, die diese 
Bildungsangebote ermöglichen, gilt 

mein besonderer Dank. Und dieser ge-
bührt selbstverständlich auch Ihnen, 
liebe Studierende – Sie schenken uns 
Ihr Vertrauen, das wir Ihnen mit pass-
genauen Angeboten sowie einer per-
sönlichen und herzlichen Betreuung 
während Ihres gesamten Studiums zu-
rückgeben möchten!   
Viel Vergnügen beim Lesen und wei-
terhin viel Erfolg in Ihrem HFH-Studium 
wünscht

Ihr 
Prof. Dr. Peter François

Das HFH-Schülerstudium
Pilotprojekt in Herford und Gütersloh gestartet

Die Vorteile eines dualen Studiums lie-
gen auf der Hand: Auszubildende kom-
binieren ihre Berufsausbildung mit einem 
Hochschulstudium und qualifizieren sich 
so in kurzer Zeit doppelt. Die HFH bie-
tet diese Möglichkeit etwa im Bachelor-
studiengang Betriebswirtschaft dual. Mit 
dem neuen HFH-Schülerstudium setzt die 
Hochschule nun noch einen Schritt früher 
an: In einem Pilotprojekt an den HFH-Stu-
dienstandorten Herford und Gütersloh 
können nun bereits Schülerinnen und 
Schüler einzelne Onlinemodule des Studi-
engangs belegen, sich damit auf das Abi-
tur am Wirtschaftsgymnasium vorberei-
ten und so schon während der Schulzeit 
Hochschulluft schnuppern.

Die Pilotphase ist zum neuen Schuljahr 
für angehende Abiturienten des Beruf-
lichen Gymnasiums für Wirtschaft und 
Verwaltung des Berufskollegs am Wil-
helmsplatz in Herford und des Rein-
hard Mohn Berufskollegs in Gütersloh 
gestartet. Zur Verfügung stehen den 
Schülern zunächst drei Onlinemodule: 
Grundlagen der Betriebswirtschaftsleh-
re, Grundlagen des Marketings sowie 
Kosten- und Leistungsrechnung. Die 
Module vermitteln wertvolles Grund-
lagenwissen, das auch für das Abitur 
nützlich ist, und geben einen Vorge-
schmack davon, wie das Studieren an 
einer modernen Fernhochschule funk-
tioniert. 

„Die Schülerinnen und Schüler erhal-
ten nicht nur einen ersten Einblick in ein 
Hochschulstudium, sondern können das 
Angebot auch dazu nutzen, sich gezielt 
auf die Abiturprüfung im Leistungskurs-
fach Betriebswirtschaftslehre vorzube-
reiten“, sagt Bernd Steinmann, Initiator 
des Schülerstudiums und Leiter des HFH-
Studienzentrums Herford. Die Schüler 
erhalten nach Bestehen der Modulprü-
fung zudem ein offizielles Hochschul-
zertifikat, das anrechenbar ist. „Wer an-
schließend ein Fernstudium an der HFH 
beginnt, kann die bestandenen Modu-
le in sein HFH-Studium mitnehmen und 
spart damit Zeit und Aufwand“, erläu-
tert Steinmann.
Die Teilnehmer des HFH-Schülerstudiums 
profitieren bereits von vielen Vorteilen, 
die auch regulär eingeschriebene Studie-
rende erhalten: Sie bekommen Zugang 
zur Online-Lernplattform, auf der 
alle Lernmaterialien interaktiv 
bereitgestellt werden und zur 
Vorbereitung auf die Prüfung 
dienen. Zudem stehen ihnen 
die freiwilligen Präsenzveran-
staltungen im Studienzentrum 
Herford offen – dort begegnen 
sie nicht nur den erfahrenen 
HFH-Lehrbeauftragten, die in-
haltliche Fragen zum jewei-
ligen Modul beantworten, 
sondern auch ihren Kommili-
tonen in spe, die sie nach ih-
ren bisherigen Erfahrungen 
mit dem Studium befragen 
können.

„Die Grundidee des HFH-Schülerstudiums 
besteht darin, engagierten Schülerinnen 
und Schülern einen professionellen und 
weitreichenden Einblick in das Studium 
an unserer Hochschule zu ermöglichen. 
So können sie besser abschätzen, ob für 
sie nach dem Abitur ein betriebswirt-
schaftliches Studium an der HFH in Fra-
ge kommt“, sagt HFH-Kanzler Prof. Dr. Jo-
hannes Wolf. Der Studiengangsleiter des 
Bachelors Betriebswirtschaft dual ist sich 
sicher, dass die Schüler in jedem Fall vom 
freiwilligen Angebot profitieren werden, 
auch dann, wenn sie die fachlichen Inhal-
te lediglich zur Vorbereitung auf die Abi-
turprüfung in BWL nutzen.

TG 
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Schülerinnen und Schüler testen das Studium an der HFH.

Besiegelten die Promotionskooperation: Prof. Dr. Ferenc Szávai, Rektor der Universität Kaposvár, und 
HFH-Präsident Prof. Dr. Peter François (v.l.).

HFH-Präsident Prof. Dr. Peter François
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Duales Studium: Doppelabschluss gefällig? 
Bachelor Betriebswirtschaft dual qualifiziert für verschiedene Fachrichtungen

Das duale Studium erfreut sich seit eini-
gen Jahren zunehmender Beliebtheit. So-
wohl Studieninteressierte als auch Un-
ternehmen signalisieren großes Interesse 
an diesem Studienmodell, das die Berufs-
ausbildung mit einem Hochschulstudi-
um kombiniert und so einen praxisnahen 
Doppelabschluss ermöglicht. Auch an der 
HFH hat sich das duale Studium zu einem 
Erfolgsmodell entwickelt, und mit dem 
Studiengang Betriebswirtschaft dual bie-
tet die HFH seit Jahresbeginn nun einen 
weiteren ausbildungsintegrierenden Stu-
diengang an.

Duales Studium für verschiedene 
Fachrichtungen
Der Bachelorstudiengang Betriebswirt-
schaft dual richtet sich an Auszubilden-
de der Fachrichtungen Büro-, Handels- 
und Industriemanagement. Sie studieren 
an der HFH zunächst parallel zur Ausbil-
dung und anschließend berufsbegleitend. 

Um die Vereinbarkeit von Ausbildung 
und Studium sicherzustellen, hat die HFH 
den Studiengang passgenau auf die Inhal-
te des Berufsschulunterrichts zugeschnit-
ten – dies sorgt dafür, dass die Prüfungen 
in Berufsschule und Hochschule nicht mit-
einander kollidieren und doppeltes Ler-
nen vermieden wird. 

Enge Bindung an das Ausbildungs-
unternehmen
„Das ausbildungsintegrierende Studi-
um an der HFH bietet Studierenden die 
Möglichkeit, in vier Jahren eine begehr-
te Doppelqualifikation aus dem akade-
mischen Abschluss Bachelor of Arts (B.A.) 
sowie einem kaufmännischen HK/IHK-Ab-
schluss zu erwerben“, sagt Studiengangs-
leiter Prof. Dr. Johannes Wolf. „Dabei ist 
den dual Studierenden in aller Regel die 
Unterstützung des Ausbildungsbetriebs 
gewiss, denn die Unternehmen profitie-
ren sofort vom zusätzlichen Wissen ihrer 

Auszubildenden und sind so in der Lage, 
selbst für ihren Fachkräftenachwuchs zu 
sorgen.“ Zudem entstehe zwischen Un-
ternehmen und Auszubildenden meist 
schon während der Studienzeit eine star-
ke Bindung, welche den dual Studieren-
den im Idealfall die Türen zu einer Fest-
anstellung in ihrem Ausbildungsbetrieb 
öffnet. 

Selbstlernen kombiniert mit Online- 
und Präsenzveranstaltungen
Der Studiengang Betriebswirtschaft du-
al ist modular strukturiert und setzt auf 
die Vorteile des Blended Learnings. Die-
ses Konzept kombiniert unterschiedliche 
Lernformen und sorgt so im Studium für 
ein abwechslungsreiches und effektives 
Lernen. Die Mehrzahl der Studiengang-
module basiert auf Studienbriefen, die im 
Selbststudium bearbeitet werden. Vor Se-
mesterbeginn erhalten die Studierenden 
per Post alle für das Semester relevanten 
Studienbriefe, die sämtliche Informatio-
nen zum erfolgreichen Bestehen der Prü-
fungen beinhalten. Andere Module sind 
vollständig onlinebasiert und werden auf 
der Online-Lernplattform der HFH in Form 
von Video- und Audiodateien sowie Info-
grafiken und Bildern bereitgestellt. Un-
terstützt werden beide Modularten von 
Präsenzlehrveranstaltungen, die mehr-
mals pro Semester freitagnachmittags und 
samstags stattfinden. In diesen betreuen 
HFH-Lehrbeauftragte die Studierenden 
und ermöglichen ihnen, ihren individuel-
len Kenntnis- und Leistungsstand selbst 
zu überprüfen. Darüber hinaus vermitteln 
die Lehrbeauftragten systematische Anlei-
tungen zum Selbststudium sowie zur Ver-
tiefung und Strukturierung des Wissens.

Anrechnung erbrachter Leistungen 
und faire Studiengebühren 
Der Studiengang Betriebswirtschaft dual 
sieht für einen erfolgreichen Bachelorab-
schluss 180 Credit Points (CP) vor. Leis-
tungen aus der Berufsausbildung und ei-
ner anschließenden beruflichen Tätigkeit 
können angerechnet werden – insgesamt 
lassen sich maximal 47 CP oder rund 26 
Prozent des gesamten Studienumfangs 
anrechnen. Ein weiterer guter Grund für 
ein duales Studium an der HFH sind die im 
Vergleich zu anderen Hochschulen güns-
tigen Studiengebühren und die Möglich-
keit, die Regelstudienzeit um bis zu 18 
Monate zu überziehen, ohne dass wei-
tere Kosten anfallen. Auch für eventuel-
le Wiederholungsklausuren müssen keine 
zusätzlichen Gebühren entrichtet wer-
den. In den Studiengebühren enthalten 
sind alle Lehr- und Lernmaterialien, die 
Teilnahme an den Präsenzlehrveranstal-
tungen, sämtliche Übungsklausuren und 
Einsendeaufgaben, die persönliche Stu-
dienberatung und -betreuung, die indivi-
duelle Studienfach- und Schreibberatung 
sowie die Nutzung des HFH-WebCampus 
mit Zugang zur Online-Lernplattform. 

TG 

Dualer Studienstart 
in Herford 
Die Basics zu Beginn: Mit einer „komple-
xen Übung“ zum wissenschaftlichen Ar-
beiten sind im vergangenen Jahr 25 Aus-
zubildende im HFH-Studienzentrum 
Herford in ihr Bachelorstudium „Betriebs-
wirtschaft dual“ gestartet. Damit mach-
ten sich die Azubis aus verschiedenen 
Unternehmen der Region gleich zum Auf-
takt mit den wissenschaftlichen und orga-
nisatorischen Grundregeln vertraut und 
legten so den Grundstein für ihr erfolgrei-
ches Studium an der HFH.

„Die Studierenden der Fachrichtungen In-
dustrie- und Handelsmanagement sind al-
lesamt Auszubildende in namhaften In-
dustrie- und Handelsunternehmen aus 
Ostwestfalen“, sagt Bernd Steinmann, 
Leiter des Studienzentrums Herford. „Die 
Kooperationsunternehmen haben sich für 
eine Zusammenarbeit mit der HFH ent-
schieden, um Berufsschülern eine zusätz-
liche akademische Ausbildung zu bieten.“ 
Ihr Fernstudium und die betriebliche Aus-
bildung kombinieren die dual Studieren-
den mit Berufsschulunterricht am Rein-
hard Mohn Berufskolleg in Gütersloh 
oder am Berufskolleg am Wilhelmsplatz 
in Herford.

Der Grundtenor der dual Studierenden sei 
nach den ersten Monaten sehr positiv, be-
richtet Steinmann. „Natürlich ist ein Pen-

sum von rund zehn Wochenstunden für 
das Studium neben Ausbildung und Be-
rufsschule nicht ohne. Die Studierenden 
signalisierten aber in ersten Feedbackge-
sprächen bereits ihre Zuversicht und hal-
ten ihr Vorhaben für durchaus machbar“, 
fasst Steinmann die Rückmeldungen zu-
sammen.

Wie etwa Jana Drichel, die beim Geträn-
keproduzenten Mineralquellen Wüllner 
GmbH & Co. KG in Bielefeld beschäftigt 
ist. „Zum Einstieg war das Semester wirk-
lich gut. Die HFH ist uns sehr entgegenge-
kommen“, berichtet die Auszubildende. 
„Die Studienbriefe waren, wenn man sich 
damit ausführlich beschäftigt hat, gut zu 
verstehen. Das gilt auch für die Onlinemo-
dule, die gut strukturiert und verständlich 
waren“, so das positive Zwischenresümee 
der dualen Studentin.

TG 

In Regensburg studieren 
Eurokaufleute dual
Kaufmännische Ausbildung plus Quali-
fikation zum Fremdsprachenkorrespon-
denten plus Bachelortitel: Im neuen HFH-
Studienzentrum Regensburg absolvieren 
derzeit zwölf Studierende ein besonde-
res Modell des Bachelorstudiengangs Be-
triebswirtschaft dual. In Kooperation mit 
dem Management Kolleg Ostbayern bil-
det die HFH Eurokaufleute auf akademi-
schem Niveau aus und schafft damit ein 
Angebot, von dem sowohl junge Auszu-
bildende als auch Unternehmen in der Re-
gion profitieren.

Das zukunftsträchtige Modell ist noch 
neu, hat aber bereits das Interesse renom-
mierter Firmen geweckt: So kooperiert et-
wa der Global Player Krones AG seit Janu-
ar mit dem Management Kolleg und der 
HFH – fünf Studierende hat der Hersteller 
von Getränkeverpackungs- und Abfüllan-
lagen in diesem Semester bereits zum du-
alen Studium angemeldet. 
Für die Ausbildungsleiterin der Krones 
AG, Michaela Sperl, ist die Kombination 
aus Ausbildung und Studium quasi „das 
i-Tüpfelchen“ – eine bessere Qualifikati-
on gibt es ihrer Meinung nach nicht. Auch 
für das Unternehmen selbst sieht sie kla-
re Vorteile, denn durch das ausbildungs-
integrierte Studienangebot blieben die 
jungen Menschen den Firmen erhalten 
statt für ein Studium an andere Orte ab-

zuwandern. „Sie können sich ihren Studi-
enwunsch schon während der Ausbildung 
erfüllen und stehen der Krones AG damit 
auch weiterhin als qualifizierte Mitarbei-
ter zur Verfügung“, beschreibt Sperl die 
Vorteile aus Unternehmenssicht.
Das duale Studienmodell im Studienzen-
trum Regensburg kombiniert kaufmän-
nische und außenwirtschaftliche Inhalte 
mit einer Fremdsprachenausbildung und 
führt in drei bis vier Jahren zum Abschluss 
Eurokauffrau/ -mann und zum akademi-
schen Titel Bachelor of Arts. 
Weitere Informationen: 
hfh-regensburg.de

TG  

Von links: Bernd Steinmann (HFH Herford), Rudolf 
Göstenkors (Abteilungsleiter Fachschule), Rainer 
Dohle (Verwaltungsstudiendirektor) und Michael 
Kintrup (Schulleiter RMB). 

HFH-Kanzler Prof. Dr. Johannes Wolf (r.) und Dual-Beauftragter Nils Johannsen

Das neue HFH-Studienzentrum in Regensburg.
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Bachelor of Arts
Studiendauer: 7 Semester
Studiengebühr: 
€ 195,– pro Monat (1.-5. Semester)
€ 295,– pro Monat (6.-7. Semester)
Studiengebühr gesamt: 
€ 9.390,– zzgl. Bachelor-
prüfungsgebühr: € 490,–
Studienbeginn: jährlich am 01.01.
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Wissenschaft zum Anfassen
Bettina Erdel zwischen Science Slam, Studium und Stipendium

Wissenschaftler präsentieren kurzweilig 
aber auch lehrreich über ihre eigene For-
schung. In einem unterhaltsamen For-
mat, das Stoff für spätere Diskussionen 
bietet und Wissenschaft zum Greifen na-
he bringt. Das ist Science Slam, die be-
liebte Bühne für „Slammer“, auf der im 
Frühjahr 2015 auch HFH-Studentin Bet-
tina Erdel stand. 
„Wir leben länger – Herausforderun-
gen und Chancen!“, so lautete der 
Titel des 2. Science Slams der Stif-

tung Begabtenförderung beruf-
liche Bildung (SBB), diesmal in 
Ismaning bei München. Die Stif-
tung begrüßte acht Stipendiatin-
nen und Stipendiaten, die sich 
der Herausforderung stellten, ih-
re eigene Forschung in knappen 
zehn Minuten möglichst amü-
sant und geistreich vorzustellen. 
Mit dabei war Studentin Betti-
na Erdel, die im HFH-Studienzent-
rum Nürnberg Health Care Studies 
studiert und zum Thema „Demenz 
2050“ slammte. 
 „Wir waren alle unglaublich auf-
geregt – vor uns ein Publikum mit 
135 Zuschauern und ein Auftritt, 
der die Bühne zum Wackeln brin-
gen sollte“, blickt Erdel zurück. 
„Nach der freundlichen Begrü-
ßungsrede des SBB-Chefs Wolf 
Dieter Bauer war es dann end-

lich soweit: der erste Applaus für 
alle Slammer, die nervös im Ram-

penlicht standen – ein tolles Gefühl! 
Doch der Auftritt stand jedem Einzel-

nen noch bevor, die Aufregung wurde von 
Minute zu Minute größer“, erzählt sie.
Die Konkurrenz griff tief in die Trick-
kiste: Von „Stilmitteln“ wie Chuck Nor-
ris über die Star Wars Klonkrieger bis zu 
kuscheligen Miezekätzchen war bei den 
Wissenschaftsformaten alles dabei. Als 
Dritte betrat dann endlich Bettina Erdel 
mit weichen Knien die Bühne und schaff-
te es, in kürzester Zeit das Publikum 
zum Lachen zu bringen. Sie beleuchte-
te die Auswirkungen des demografi-
schen Wandels auf Demenz und den Um-
gang damit, entwickelte dazu positive 
Zukunftsszenarien und stellte unter an-
derem die Handlungsempfehlungen der 
Allianz für Menschen mit Demenz vor. 
„Bei den Zuschauern und den anderen 
Kandidaten herrschte eine super Stim-
mung, und der Applaus entschädigte 
uns für die schlaflosen Nächte. Die Punk-
tevergabe spielte keine wirkliche Rol-
le mehr, es überwog die Freude, mit-
gemacht und sich getraut zu haben!“, 
ergänzt sie.

Das Ergebnis? Acht Mal geballtes Wissen, 
acht Mal ein sich vor Lachen schüttelndes 
Publikum, acht Mal neue Wege einer ori-
ginellen Präsentation – und am Ende ein 
geteilter Sieg für zwei Kandidatinnen und 
für jeden Einzelnen eine Urkunde. 
Am Tag danach folgten Auswahlgesprä-
che für das Aufstiegsstipendium der SBB, 
Bettina Erdel betreute die Bewerber vor 
Ort. Dann ging es zurück nach Erlangen. 
Das Fazit der slammenden Stipendiatin: 
„Eine rundum gelungene Veranstaltung, 
auf der ich viele neue Erfahrungen ge-
macht und neue Kontakte geknüpft ha-
be. Ohne die moralische Unterstützung 
meiner Kommilitonen, meiner Studien-
zentrumsleiterin Sybille O‘Brien und mei-
ner Familie hätte ich es bestimmt nicht so 
gut geschafft“, sagt Erdel. „Ich hoffe, dass 
meine ‚Take-Home-Message‘ beim Pub-
likum nachhaltig angekommen ist – frei 
nach Perikles: Es kommt nicht darauf an, 
die Zukunft vorherzusagen, sondern dar-
auf, vorbereitet zu sein.“

VK 

Auch ohne Abitur zum 
Studienabschluss
Studieren ohne Abitur bundesweit beliebt

In Deutschland setzt sich der Wachstums-
trend von Studierenden und Absolventen 
ohne Abitur und Fachhochschulreife fort. 
Über 40.000 Menschen nutzen derzeit die 
Chance, ohne diesen klassischen Zugangs-
weg zu studieren. Seit sich Universitäten 
und Fachhochschulen weiter geöffnet ha-
ben, hat sich die Zahl dieser Studieren-
den bundesweit zwischen 2009 und 2012 
nahezu verdoppelt, wie aus einer Studie 
des Centrums für Hochschulentwicklung 
(CHE) hervorgeht.

Mit der HFH zum akademischen 
Abschluss
Auch die Hamburger Fern-Hochschule ver-
zeichnet einen positiven Trend und wird 
etwa von der FAZ zu den „Leuchttürmen 
dieses dritten Bildungswegs“ gezählt. Die 
die Zahl der Studierenden ohne Abitur 
wächst an der HFH kontinuierlich – aktuell 
sind rund 2.400 immatrikuliert. „Für be-
rufstätige Menschen ohne Abitur sind ge-
rade Fernstudiengänge attraktiv, weil sie 
neben ihrem Job ein Studium absolvieren 
können, ohne ihre berufliche Tätigkeit 
zu unterbrechen“, betont HFH-Präsident 
Prof. Dr. Peter François. „Als gemeinnüt-
zige Fernhochschule ist es unser bildungs-
politisches Ziel, Berufstätigen und Aus-
zubildenden die Möglichkeit zu einem 
akademischen Abschluss zu eröffnen. 
Und das heißt eben auch, gute Bildungs-
angebote für Menschen ohne Abitur oder 

Fachhochschulreife anzubieten, etwa für 
Meister oder beruflich Qualifizierte.“
An der HFH gehören derzeit die Studien-
gänge Wirtschaftsingenieurwesen und 
Pflegemanagement zu den gefragtesten 
Angeboten für Studierende ohne Abitur.

VK 

Akademisches Schreiben
Beratungsangebot für HFH-Studierende

Wer studiert, kommt nicht 
drum herum: Das Schrei-
ben wissenschaftlicher Tex-
te will gelernt und gekonnt 
sein, gehört es doch zu den 
zentralen Herausforde-
rungen eines Hochschul-
studiums. Doch für vie-
le Studierende wird diese 
Herausforderung zur Hür-
de. Wie werde ich den An-
forderungen gerecht? Wie 
argumentiere ich schlüs-
sig? Und wie war das noch 
gleich mit dem korrekten 
Zitieren? All das sind Fra-
gen, die Studierende im Laufe ihres Stu-
diums umtreiben und die manche verun-
sichern. Aus diesem Grunde existiert an 
der HFH seit geraumer Zeit ein besonde-
res Serviceangebot: die „akademische 
Schreibberatung“.
„Wir wollen unseren Studierenden die 
Ängste nehmen und konkrete Anleitun-
gen geben“, sagt Manuela Holz, die das 
Beratungsangebot mitentwickelt hat. Mit 
Thomas Rosenthal hat die HFH einen er-
fahrenen Coach gewonnen, der die Stu-
dierenden zu ihren online eingereichten 
Textauszügen berät. Dort geht es dann 
beispielsweise um den Aufbau einer logi-
schen Argumentationsstruktur, die Ange-
messenheit des Schreibstils oder die richti-
ge Zitierweise. 
„Das Angebot ist allerdings keine Text-Re-
paraturwerkstatt, das heißt, ich gebe kei-

ne inhaltlichen Ratschläge – das ist Sache 
der Dozenten und muss es auch bleiben“, 
sagt Rosenthal. Vielmehr sei das Angebot 
eine methodische Hilfe zur Selbsthilfe. 
„Ich gebe Hilfestellungen, mit denen die 
Studierenden ihre Texte selbstständig ver-
bessern und langfristig ihre Schreibkom-
petenz optimieren können.“ 

Bei den Studierenden kommt das Angebot 
gut an, was etwa Rückmeldungen wie die 
von Diana Weber zeigen, die kürzlich ihr 
Studium Wirtschaftsrecht erfolgreich ab-
geschlossen hat: „Ich kann mich nicht er-
innern, dass sich einer mal diese Mühe ge-
geben hat, so professionell und im Detail 
auf mein Anliegen zu antworten und dies 
so korrekt und beispielhaft darzustellen.“

TG 
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Die akademische Schreibberatung gibt konkrete Anleitungen.

Bildunterschrift dolore te feugait nulla facilisi

Wenn Bettina Erdel gerade nicht auf einer Slammer-Bühne steht, gibt sie ihr Wissen zu Stipendien weiter.
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Meister und beruflich Qualifizierte benötigen für 
ein Studium nicht zwangsläufig das Abitur.
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„Bildung ist das Gegenteil 
von Fachidiotie“
Prof. Dr. Achim Gmilkowsky im Interview 
zum Thema „Zukunft der Bildung“

Für ihr Website-Projekt „vielsichten.com“ 
haben zwei junge Webredakteure aus 
Süddeutschland Verantwortliche in Hoch-
schulen interviewt. Im Zentrum stand 
die Frage, wie die Protagonisten aus 
Deutschlands Hochschullandschaft 
die zukünftigen Entwicklungen 
der Bildung einschätzen. Auch 
Prof. Dr. Achim Gmilkowsky, 
Dekan des Fachbereichs Wirt-
schaft und Recht, wurde ge-
fragt. Hier bezieht der passi-
onierte Musiker Stellung.

Was bedeutet Bildung für Sie?
Bildung ist das Gegenteil von Fachidiotie.

Was zeichnet einen gebildeten 
Menschen (heute und in der Zukunft) 
aus? Was eine gebildete Gesellschaft?
Gebildete Menschen haben ein breites, 
auf weit gefächerte Interessen basieren-
des Ausbildungs- und Erfahrungswis-
sen. Es ist gut, richtig und wichtig, hohe 
Kompetenzen in dem einen oder ande-
ren Fachgebiet zu entwickeln. Zur gebil-
deten Persönlichkeit reift man allerdings 
nur mit dem Blick über den Tellerrand hin-
aus, nach links und rechts, nach oben und 
unten, nach hinten und vorne und – nicht 
zuletzt – auch nach innen. Hierin liegt der 
Schlüssel für die Entwicklung einer gebil-
deten Gesellschaft, auch in der Zukunft. 
Abzulesen ist dies an modernen Begrif-
fen wie Quereinsteiger, Kommunikati-
onsfähigkeit, Querschnittskompetenzen, 
Schnittstellenmanagement, Allrounder, 
Networking, Cross-Over. Man muss kein 
Universalgelehrter vom Kaliber eines Leo-
nardo da Vinci werden. Aber die Richtung 
stimmt. Bildung macht das Leben bunt, 
abwechslungs- und chancenreich.  

Was wird die Zukunft der 
Bildung bestimmen?
Bildung wird künftig noch mehr von den 
elektronischen Kommunikationsmedien 
geprägt. Unsere Geschichte ist voll von 
Beispielen dafür, dass die Ent-
wicklung neuer Medien 
stets massive Schübe zur 
Verbreitung von Infor-
mation und Wissen 
bewirkten: die Er-
findung der Schrift, 
des Buchdrucks, die  
Erfindung der Zei-
tung, des Radios 
und des Fernsehens. 
Internet, E-Books 
und Social Media fü-
gen sich hier nahtlos an. 
Kaum eine Hochschule ver-
zichtet heute noch auf Blen-
ded Learning und den Einsatz elekt-
ronischer Medien. Hieraus entstehen neue 
Lehr- und Lernformen, von der Bereitstel-
lung des Lehrmaterials im einfachen PDF-
Format über Massive Open Online Courses 
bis hin zum reinen Online-Studium ohne 
jede Präsenzveranstaltung.

Was müssen wir Menschen in einer 
überinformierten Welt wirklich wissen?
„Überinformiert“ gibt es nicht. Oder, 
wenn man so will: Jede Welt ist überinfor-
miert. Jede Welt gibt jedem Individuum ei-

ne schier unerschöpfliche Fülle von Infor-
mationen. Jedes Individuum jedoch wählt 
daraus die Informationen aus, die ihm 
wertvoll genug erscheinen, beachtet zu 
werden. Das machen wir teils bewusst, teils 
unbewusst. Niemand liest eine Zeitung 
vom ersten bis zum letzten Wort. Man 
sucht sich die Artikel oder Stellen heraus, 
die interessieren. Alles Übrige bleibt un-
beachtet, zumindest vorerst. Wirklich wis-
sen muss man nur, was man wirklich wissen 
will. Wonach suche ich eigentlich und wie 
filtere ich die Informationsflut, um genau 
das zu finden, wonach ich suche?

Was wäre eine ideale Bildung?
Eine ideale Bildung ist diejenige Bildung, 
die den Menschen bestmöglich darin un-
terstützt, über den Tellerrand zu schauen.

Was tun Sie für die Zukunft der Bildung? 
Ich lebe für sie und ich lebe sie vor. Als 
Professor einer Hochschule stehe ich un-
mittelbar an vorderster Front für die Bil-
dung. Menschen in ihrem persönlichen 

und beruflichen Fortkommen zu un-
terstützen ist eine ebenso he-

rausfordernde wie befrie-
digende Aufgabe. Das 

gilt erst recht, wenn 
man, wie ich, in einer 
Hochschule arbei-
tet, die als oberste 
Priorität nicht Ge-
winnmaximierung, 
sondern Gemein-
nützigkeit verfolgt. 

In Wahrnehmung 
unserer bildungspoli-

tischen Verantwortung 
bieten wir berufstätigen 

Menschen eine wichtige Al-
ternative zum klassischen Präsenz-

studium und leisten auf diese Weise einen 
wesentlichen Beitrag zur Verbesserung 
der Durchlässigkeit des Bildungssystems. 
Job, Familie und Weiterqualifizierung 
schließen einander nicht aus. Für einen 
ersten oder weiteren akademischen Ab-
schluss muss man auch kein Abitur haben. 
Wir eröffnen individuelle Handlungsspiel-
räume und Optionen zur Verfolgung be-
ruflicher Ziele.

Prof. Dr. Achim Gmilkowsky 

Der Wissensbaukasten
Zertifikatsstudium liefert passgenaue Qualifikationen

Wer ein berufsbegleitendes Fernstudium 
startet, entscheidet sich für ein ambitio-
niertes Projekt: Lernen im Selbststudium 
nach Feierabend und an den Wochenen-
den – das Ganze parallel zu den Anfor-
derungen in Job und Familie. Manche 
stürzen sich mit Feuereifer in die neue 
Herausforderung, andere sind jedoch et-
was unsicher, ob sie auch alles unter ei-
nen Hut bekommen werden. 

Zauberwort Zertifikatsstudium
Gut zu wissen, besonders für die 
Zweifelnden: Es muss nicht immer 
gleich ein vollständiges Bachelor- 
oder Masterstudium sein – denn 

Studieren an der HFH funktioniert auch 
in einzelnen, kleinen Etappen. Das Zau-
berwort lautet Zertifikatsstudium. Diese 
Form der akademischen Weiterbildung 
ist noch flexibler als es ein orts- und zeit-
unabhängiges Fernstudium ohnehin 
schon ist: Ein Wissensbaukasten aus über 
60 Modulen der HFH-Studiengänge aller 
Fachbereiche steht zur Auswahl. Die Zer-
tifikatsmodule stellen komprimierte Wis-
senseinheiten dar, mit denen sich ganz 
gezielt Know-how  hinzugewinnen lässt.

Viele Gründe sprechen dafür
Für ein Zertifikatsstudium können vie-
le Gründe sprechen. Seien es neue Auf-
gaben im Job, die ein Arbeitnehmer 
kurzfristig übernehmen muss, oder ein 
Aufstieg innerhalb der Unternehmens-
hierarchie, der neues Wissen, etwa im 
Management oder in der Personalfüh-
rung, unabdingbar macht. „Immer mehr 
Menschen arbeiten heute in Schnittstel-
lenfunktionen“, sagt Alexander Gauler, 
der an der HFH das Studierendensekreta-
riat leitet. „Gerade in diesen Bereichen ist 
zunehmend fachfremdes Wissen gefragt, 
das sich die Beschäftigten oft selbststän-
dig aneignen müssen.“

Doch kurzfristige neue Anforderungen 
im bestehenden Beruf sind nicht die ein-
zigen Gründe, weshalb sich immer mehr 
Menschen für diese Form der akademi-
schen Weiterbildung entscheiden. Man-
che möchten ihre bestehenden Kennt-
nisse – aus der Ausbildung, einem ersten 
Studium oder der beruflichen Tätigkeit 
– vertiefen, ergänzen und ausbauen. Sie 
wählen sich aus dem gesamten Fundus 
in der Regel ganz gezielt diejenigen Ele-
mente aus, die ihr bestehendes Wissen 
optimal ergänzen. 

Zertifikatsstudium zum Schnuppern
Und dann sind da noch diejenigen, die 
erst einmal in die Abläufe eines Hoch-
schulstudiums hineinschnuppern möch-
ten, bevor sie sich fest für einen Studi-
engang entscheiden. Kurt Liebel etwa, 
heute HFH-Student im achten Semester in 
Wirtschaftsingenieurwesen, hat vor sei-
nem Bachelorstudium diesen Einstieg in 
die Hamburger Fern-Hochschule gewählt. 
Nachdem ihm sein Chef zu einer Weiter-
bildung geraten hatte, um im Unterneh-
men weiter aufzusteigen und mehr Ver-
antwortung zu übernehmen, gab es 
zunächst Bedenken. „Ich war anfangs 
skeptisch, ob ich ein Fernstudium vom 
Pensum her überhaupt schaffen würde“, 
sagt Liebel. Ein sechswöchiger Zertifikats-
kurs in Fertigungstechnik ließ diese an-
fänglichen Zweifel jedoch schnell schwin-
den: Die Weiterbildung verlief so positiv, 
dass sich der 46-Jährige im Anschluss für 
den vollständigen Bachelorstudiengang 
einschrieb.

Leistungen sind anrechenbar
Eine Entscheidung, die Liebel nicht be-
reut – inzwischen ist bereits der Bache-
lorabschluss in Sichtweite. Und auch rück-
blickend hat sich der Einstieg über das 
Zertifikatsstudium gelohnt, denn die er-
brachten Leistungen sind vielseitig ver-
wertbar: Wer sich zu den einzelnen Mo-
dulen prüfen lässt, erhält ein offizielles 
Hochschulzertifikat, das sich wiederum 
in einem anschließend aufgenommenen 
Studium an der HFH oder einer anderen 
Hochschule vollständig anrechnen lässt.
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HFH-Dekan Prof. Dr. Achim Gmilkowsky

Zertifikatsstudium: Wissensbaukasten aus 60 Modulen
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Examen bestanden – Absolventen feiern!
Die HFH gratuliert ihren ehemaligen Studierenden / Große Feier in der Patriotischen Gesellschaft

Auf den ersten Blick verbindet sie nicht viel – schließlich 
kommen sie aus ganz Deutschland und Österreich und 
beschäftigen sich im Berufsleben mit verschiedensten 
Fragen aus den Bereichen Wirtschaft, Technik, Recht und 
Gesundheit. Einen gemeinsamen Grund zur Freude hat-
ten die rund 140 ehemalige Studierenden der HFH aller-
dings auf der großen Absolventenfeier im Frühjahr. Im 
Haus der Patriotischen Gesellschaft galt es, die bestande-
nen Examen gebührend zu feiern.

„Fähigkeiten, die ausgezeichnete Chancen bieten“ 
Nach einer gemeinsamen Barkassenfahrt durch den 
Hamburger Hafen eröffnete HFH-Kanzler Prof. Dr. Johan-
nes Wolf die Feier und gratulierte den Absolventen zum 
erfolgreichen Abschluss. „Hinter Ihnen liegt ein länge-
rer, zweifellos oft auch beschwerlicher Weg der akademi-
schen Qualifizierung. Dass Sie ihn so erfolgreich gegan-
gen sind, dafür gebührt Ihnen der größte Respekt.“ Auch 
Rudolf Helfrich, Ehrensenator der HFH und Vorstand der 
DAA-Stiftung Bildung und Beruf, würdigte Leistung und 
Durchhaltevermögen der ehemaligen HFH-Studieren-
den. „Sie haben hohe Eigeninitiative, gutes Zeitmanage-
ment und große Ausdauer bewiesen – das sind Fähigkei-
ten, die von  Personalverantwortlichen hoch geschätzt 
werden und Ihnen ausgezeichnete Chancen im Beruf und 
auf dem Arbeitsmarkt bieten.“ 

„Die Unterstützung des Umfelds ist wichtig“
„Die Unterstützung durch das eigene Umfeld ist bei ei-
nem solch herausfordernden Unterfangen enorm wich-
tig“, betonte HFH-Präsident Prof. Dr. Peter François in sei-
ner anschließenden Festansprache. „Familie und Freunde 
geben die Kraft und Unterstützung, die notwendig ist, 
um das eigene Ziel nicht aus den Augen zu verlieren“, 
sagte François, der in diesem Zuge auch den Mitarbei-
tern in den über 50 HFH-Studienzentren dankte. „Dort 
zeigt sich letztlich, wie gut die Lehre ist und wie gut 
die persönliche Betreuung an der HFH funktioniert“, so 
der Präsident. Dass dieses Konzept aufgeht, das bewei-
sen die vielen erfolgreichen Examen – drei Studierenden 
war es überdies gelungen, ihr HFH-Studium mit herausra-
genden Abschlussnoten zu beenden: Birgit Gelse, Stefan 
Hartmann und Nicole Lindenthal bat der HFH-Präsident 
auf die Bühne, um ihnen persönlich zu ihren Prädikatsex-
amen zu gratulieren.

„Zwischen Teamplayer und Einzelkämpfer“
Für Nicole Lindenthal sollte der Bühnenauftritt damit noch 
nicht zu Ende sein. Die Absolventin des Bachelorstudien-
gangs Health Care Studies für Berufserfahrene verglich in 
ihrer Abschlussrede die Phasen des Studiums mit den Ei-
genarten von Handball und Tennis. Während der Präsenz-
phasen habe sie sich oft wie in einer gut harmonierenden 
Mannschaft gefühlt, während der Selbstlernphasen hinge-
gen sei sie zur Einzelkämpferin geworden, die sich immer 
wieder selbst motivierte. Dabei dankte sie für die Unter-
stützung, die sie während dieser intensiven Phase von vie-
len Seiten erhalten habe und blieb dabei den sportlichen 
Metaphern treu. „Die ‚Zuschauer‘ – das waren unsere Fa-
milien, Freunde und Kollegen, die uns immer wieder unter-
stützt, angefeuert und aufgebaut haben. Das ‚Trainerteam‘ 
– das waren die HFH-Mitarbeiter in der Zentrale und in den 
Studienzentren, die uns immer mit Rat und Tat zu Seite 
standen. Ihnen allen gebührt unser Dank – ohne sie hät-
ten wir uns auf unserem Weg nur halb so gut geschlagen.“

TG 

HFH-Präsident Prof. Dr. Peter François.

Rudolf Helfrich, Ehrensenator der HFH.

HFH-Kanzler Prof. Dr. Johannes Wolf.

Das Haus der Patriotischen Gesellschaft an der Trostbrücke.

Nicole Lindenthal sprach als Festrednerin zu ihren Kommilitonen.
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So kommt Leben ins Spiel
Erster HFH-Animationsfilm mit realen Elementen

Jetzt startet die HFH mit animierten Clips: In einem emotionalen und spielerischen Stil 
beleuchtet der Animationsfilm den Fachbereich Wirtschaft und Recht und dessen viel-
seitiges Angebot an Studiengängen. Das Abwechslungsreiche: Hier werden nicht nur 
Bilder und Illustrationen erschaffen und bewegt, sondern auch einzelne Elemente zum 
Leben erweckt. Der Clip zeigt auf unterhaltsame Art und Weise animierte Figuren und 
Gegenstände, wobei echte Hände eines unsichtbaren Protagonisten den Zuschauer 
durch den Film führen. So schiebt die Hand Figuren ins Bild, ändert die Location im Hin-
tergrund oder bewegt Grafiken. Akustisch unterstreicht die Stimme der Off-Sprecherin 
die Botschaften, die der Film transportiert. Zusätzlich verleiht eine auf das Storyboard 
zugeschnittene Musik dem Animationsfilm eine schöne Stimmung und begleitet den 
Zuschauer von Beginn an bei der Geschichte. Das Ganze in 90 bis 120 Sekunden, abruf-
bar über die Social-Media-Kanäle der HFH – weitere Animationsvideos sind in Planung!

VK 

Im Juni 1997 schlug die Geburtsstunde 
der HFH – damals gewährte ihr die Han-
sestadt Hamburg die staatlichen Aner-
kennung als gemeinnützige Hochschule. 
Gestartet noch unter dem Namen „Fern-
Fachhochschule Hamburg“, entwickel-
te sich die Hamburger Fern-Hochschule in 
den Folgejahren kontinuierlich zu dem, 
was sie heute ist: Eine der größten und er-
folgreichsten Fernhochschulen Deutsch-
lands mit rund 11.000 Studierenden und 
über 7.000 Absolventen. Im Juni 2015 
feierte die HFH nun ihren 18. Geburts-
tag und damit ihre „Volljährigkeit“ – An-
lass genug, um eine große Geburtstags-
torte anzuschneiden! 
Hinter der HFH steht als Gründungsorga-
nisation die gemeinnützige DAA-Stiftung 
Bildung und Beruf mit dem bundesweit 
renommierten Weiterbildungsexperten 

Rudolf Helfrich an der Spitze. Die DAA 
zählt seit über 60 Jahren zu einem der 
größten Anbieter auf dem Erwachsenen-
bildungsmarkt. Sie gründete die Ham-
burger Fern-Hochschule, um Bildung 
durchlässiger zu machen: Vor allem Be-
rufstätigen und Auszubildenden sollte der 
Weg zu einem akademischen Abschluss 
ermöglicht werden. 
Das Hamburgische Hochschulgesetz mar-
kierte mit seinen liberalen Zulassungsvo-
raussetzungen dafür ideale Rahmenbe-
dingungen. Auch Menschen ohne Abitur 
und Fachhochschulreife haben seitdem 
die Chance auf einen akademischen Ab-
schluss. „Dieser bildungspolitische Auf-
trag gilt nach wie vor. Aktuell haben viele 
HFH-Studierende ihren Hochschulzugang 
über ihre berufliche Qualifikation er-
reicht, sprich: ohne Abitur oder Fachabi-
tur“, betont HFH-Präsident Prof. Dr. Peter 
François. „An unserem bewährten Kon-
zept wollen wir festhalten, unsere beste-
henden Angebote ausbauen und Neues 
schaffen.“ 
Dazu zählt neben vielen Aktivitäten ins-
besondere der Ausbau des Studienan-
gebots: Für 2016 sind etwa der Start des 
Masterstudiengangs Taxation – Steuerbe-
ratung und des Promotionsstudiengangs 
geplant. Auch in den folgenden 18 Jahren 
gilt also: Der Tradition treu und für Neu-
es offen!

VK 

18 Jahre HFH!
Seit 1997 ist die HFH als Expertin fürs Fernstudium am Markt

Nahmen die Auszeichnung entgegen: Silja Schmidt 
und Alejandro Michel. 

Preisgekrönte Statistik-App
Online-Tool der HFH gewinnt europäischen Medienpreis

Die interaktive Statistik-App der HFH ist 
mit dem Comenius-EduMedia-Siegel aus-
gezeichnet worden. Diesen Medienpreis  
vergibt die Gesellschaft für Pädagogik, In-
formation und Medien e.V. (GPI) einmal 
jährlich für herausragende Bildungsme-
dien.
„Mit der Web-App lassen sich Basiskon-
zepte der Statistik erklären und inter-
essante Datensätze anschaulich visuali-
sieren“, erklärt Prof. Dr. Hans-Joachim 
Mittag, unter dessen Leitung die App ent-
wickelt wurde. „Sie stellt eine Verbindung 
her zwischen den gedruckten HFH-Studi-
enbriefen und interaktiven Lernobjekten, 
die auf stationären und mobilen Endge-
räten verschiedener Hersteller einsetzbar 
sind.“
Die App enthält mehrere voneinander 
unabhängige Lernobjekte, die über QR-

Codes mit Lehrinhalten der Hochschule 
verknüpft sind, etwa mit dem Modul Wirt-
schaftsstatistik, das in verschiedenen Stu-
diengängen der HFH zum Einsatz kommt. 
Künftig soll die kostenlose App auch im 
Mathematikunterricht der Sekundarstufe 
II in Schulen sowie in der Aus- und Weiter-
bildung von Mathematiklehrkräften Ver-
wendung finden.
„Wir freuen uns über diese Auszeichnung, 
die belegt, dass die Hamburger Fern-
Hochschule in Sachen Mediendidaktik am 
Puls der Zeit liegt“, sagt HFH-Präsident 
Prof. Dr. Peter François. „Wir wollen mit 
der App den Zugang zur Statistik erleich-
tern, denn Grundlagenwissen in diesem 
Bereich ist heute für viele Studiengänge 
und Berufe von wachsender Bedeutung.“ 
Für die HFH biete es sich daher an, die 
App auch mit weiteren Studienmodu-
len zu verknüpfen, in denen statistisches 
Wissen relevant ist. „Prinzipiell ist das in 
allen Fachbereichen denkbar“, betont 
François, denn Statistik werde in den Be-
reichen Wirtschaft, Recht und Technik so-
wie im Gesundheitssektor immer wieder 
benötigt.

TG  

HFH Düsseldorf: Erste MBA-Studiengruppe vor dem Abschluss

Noch die Masterarbeit zu Ende schreiben, 
dann hat Nadja Beißenhirtz auch die letz-
te Hürde genommen: Zusammen mit ih-
ren Kommilitonen zählt die 38-jährige 
Rechtsanwältin zur ersten Gruppe ange-
hender Absolventen des Studiengangs  
MBA General Management am HFH-Stu-
dienzentrum Düsseldorf. Dort war der 
Studiengang, der in vier Semestern und 
anschließender Masterthesis zum Master 
of Business Administration qualifiziert, im 
Frühjahr 2013 erstmalig gestartet. 
Auch wenn der finale Schritt noch aus-
steht, wagt Nadja Beißenhirtz einen ers-
ten Rückblick auf ihre Studienzeit an der 
HFH. „Ich konnte bei jedem Thema den 
praktischen Bezug zu meinem Arbeitsum-
feld herstellen“, sagt die Justiziarin. Auch 
mit ihren Studienkollegen, den Lehrbe-
auftragten und Professoren sei sie immer 
gut zurechtgekommen; zudem habe sie 
im Studienzentrum jederzeit ein offenes 

Ohr für alle ihre Fragen gefunden. „So et-
was kannte ich aus meinem Jurastudium 
an der Universität nicht“, sagt die Anwäl-
tin, die für ein Industrieunternehmen ar-
beitet. Die guten Studienbedingungen 
und die enge Betreuung sorgten dafür, 
dass sie trotz anstrengender Prüfungs-
phasen nie den Spaß am Studieren verlo-
ren habe, wie sie betont.
Inzwischen hat sich der MBA-Studiengang 
an der HFH Düsseldorf etabliert: Auch in 
diesem Jahr starteten wieder zwei Erstse-
mester-Gruppen am Studienzentrum na-
he des Düsseldorfer Hauptbahnhofs. „Das 
Festhalten an diesem Studienangebot hat 
sich gelohnt – mit diesem hochwertigen 
Masterabschluss haben die Absolventen 
hervorragende Aussichten auf dem Ar-
beitsmarkt“, ist sich Studienzentrumslei-
ter Karl-Heinz Schmidt sicher. 

TG 

Studierende mit dem HFH-Team im Studienzentrum Düsseldorf:  Christian Langer, Annika Krampe, Mirko 
Coric, Nadja Beißenhirtz, Prof. Dr. Ebel, Karl-Heinz Schmidt (v.l.n.r.).

Das Ziel in Sichtweite
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18 Jahre HFH: Geburtstagstorte zur Volljährigkeit
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HFH Aktuell

Alsterpaper – hier geht die Post ab!
Menschen mit Handicap spielen bei der Produktion der Semesterzeitschrift HFH-Campus eine wichtige Rolle

Jeden Morgen macht sich Lena Groth 
auf den Weg zum Hamburger Stiftungs-
gelände Alsterdorf und verteilt dort die 
Hauspost. Eigentlich nichts Besonde-
res, allerdings benötigt sie für den Hin- 
und Rückweg einen halben Tag. Andere 
schaffen das vom Bahnhof Barmbek aus 
in gut 40 Minuten mit den öffentlichen 
Verkehrsmitteln. Ohne ihren treuen Be-
gleithund Filou würde sie erst gar nicht 
an der U-Bahn Station ankommen, denn 
die 29-Jährige leidet an einer zunehmen-
den Sehbehinderung, und auch die Beine 
wollen manchmal nicht so, wie sie es will. 

Lena zählt zu den 1.300 Menschen mit 
Handicap, die in einer der 13 Betriebsstät-
ten von alsterarbeit gefördert und gefor-
dert werden.
In den Integrationsbetrieben, die zum 
Verbund der Evangelischen Stiftung Als-
terdorf zählen, gilt die Maxime, Men-
schen mit schweren, mittleren und leich-
ten Handicaps unter einem Dach zu 
vereinen und zu qualifizieren. Und dar-
über hinaus noch mehr: Alle Mitarbeiter 
sind bestrebt, die geistig und körperlich 
Behinderten individuell und persönlich 
in ihrer Entwicklung zu unterstützen und  
ihnen einen Raum zu geben, wo ihre per-
sönliche Entfaltung im Zentrum steht. Ge-

nau das erlebt Lena täglich im Druck- und 
Versandzentrum alsterpaper, einer Be-
triebsstätte mit rund 100 Menschen in 
Hamburg-Barmbek. „Ich bin sehr gern bei 
alsterpaper, denn hier treffe ich Freun-
de und Kollegen und kann einer sinn-
vollen Beschäftigung nachgehen. Meine 
Zeit teile ich dabei selbst ein, ich habe kei-
nen Druck. Außerdem ist die Atmosphäre 
herzlich, wir lachen viel mit den Betreu-
ern und Pädagogen und bekommen im-
mer Hilfe, wenn mal was nicht so klappt“, 
stellt sie zufrieden fest. 
In den Werkstätten von alsterpaper steht 
seit 2006 alles im Zeichen des Papiers – 
vom Druck über den Lettershop bis hin 
zum Versand, das Herzstück ist die Dru-
ckerei. Und so liegt es auf der Hand, dass 
bei so viel Liebe zum Papier eins nicht 
fehlen darf: der HFH-Campus, das Hoch-
schulmagazin der Fernhochschule. 
Vor sechs Jahren entstand an der HFH 
die Idee, den Lettershop von alsterpa-
per für die rund 15.000 Campus-Exem-
plare zu beauftragen. Gesellschaftliche 
Verantwortung zu übernehmen ist der 
gemeinnützigen Fernhochschule wich-
tig. Einerseits wird der regionale Stand-
ort Hamburg durch dieses Engagement 
gestärkt, andererseits werden Menschen 
mit Handicap so zu unverzichtbaren und 
leistungsfähigen Arbeitnehmern. 
Doch was genau passiert denn jetzt im 
Lettershop? Druckfrisch kommt das Pa-
pier bei alsterpaper an, dann geht in drei 
Arbeitsgruppen unter der Betreuung von 
Sozialpädagogen im wahrsten Sinne des 
Wortes die Post ab. Nun gilt es: wiegen, 
kuvertieren, etikettieren und binden, die 

Bestleistung eines Teilnehmers bis dato: 
400 Exemplare pro Stunde, oder anders 
ausgedrückt: 32,24 Kilogramm HFH-Cam-
pus! Nichts ist den Mitarbeitern zu schwer 

– egal, wie kniffelig manchmal auch die 
Aufgabe zu sein scheint. Denn schluss-
endlich haben sie Freude an den Integra-
tionsprojekten, die Manche auch für den 
Wiedereinstieg in den Arbeitsmarkt fit 
machen.  
Der Schritt des Einen baut auf dem Schritt 
des Anderen auf: Sorgfalt, Teamgeist und 
gegenseitige Hilfe werden hier ganz groß 
geschrieben. Und das Ergebnis kann sich 
nach sieben Werktagen sehen lassen: 48 
versandfertige Pakete à 40 Magazine ste-

hen in den Startlöchern, um via DHL Ab-
solventen, Studienzentren, Kooperations-
partner sowie Studierende zu erreichen 
– 1.000 Exemplare werden sogar interna-

tional und teils per Luftpost verschickt. 
„An erster Stelle stehen bei uns Respekt 
und Rücksicht“, betont Petra Ploog-Lux, 
eine Mitarbeiterin von alsterpaper. „Wir 
leben nach dem Grundsatz, niemanden 
aufgrund seiner Behinderung von der Ge-
sellschaft und vom Arbeitsleben auszu-
schließen. Und dieses Ziel versuchen wir 
jeden Tag hier im Wiesendamm auf ein 
Neues zu erreichen“, unterstreicht sie.
Auch Lena Groth und ihr Begleithund ma-
chen sich täglich auf den Weg, um ans Ziel 

zu gelangen. Für andere sind es nur 40 
Minuten, für Lena und ihren Hund ist es 
viel mehr! 

VK 
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Betreuer bei der Arbeit.

ck- und

Eine Campus-Ausgabe wiegt 80 Gramm. Bei alsterpaper zählt die Teamarbeit.

Fertig für den Versand: Die Semesterzeitung kann auf die Reise gehen.

Versandzentrum und Lettershop von alsterpaper. Falzen und Schneiden im Lettershop.

Die Sendungen werden frankiert.
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CHFH   AMPUSHFH Wirtschaft und Recht

Der Generation Y eilt ein Ruf voraus. Ih-
re Mitglieder, heute etwa zwischen 20 
und 40 Jahre alt, gelten als hervorragend 
ausgebildet, gut informiert, als technolo-
gieaffin und digital vernetzt. Klingt nach 
besten Voraussetzungen, um Karriere zu 
machen und viel Geld zu verdienen. Doch 
anscheinend sind den sogenannten Mill-
ennials Status und Prestige allenfalls am 
Rande wichtig. Stattdessen halten sie 
Werte hoch, die auf den ersten Blick nicht 
so recht in eine leistungsorientierte Be-
rufswelt zu passen scheinen: Sie hinterfra-
gen Regeln und Hierarchien („Generati-
on Why“), wollen im Beruf Sinnvolles tun 
und Spaß haben und fordern zudem eine 
gute Work-Life-Balance, um ausreichend 
Spielraum für Freunde, Familie und Frei-
zeit zu haben. 

HFH-Absolvent Christopher Knight hat 
sich in seiner Masterthesis im MBA-Stu-
diengang General Management mit den 
Millennials und ihrem Verhältnis zum Un-
ternehmertum, der Entrepreneurship, be-
schäftigt. In seiner Arbeit untersucht er, 
wie deren Einstellungen mit unterneh-
merischen Anforderungen vereinbar sind 
und wie sie selbst die Entwicklung der En-
trepreneurship beeinflussen. Daraus lei-
tet er Ideen und Empfehlungen ab, wie 
sich die Gründungsförderung unter den 
aktuellen Bedingungen weiterentwickeln 
und optimieren lassen könnte.

„Ist die Generation Y eine Unternehmer-
generation? Eigenschaften wie eine ho-
he Risikoaversion und das Streben nach 
Work-Life-Balance sprechen zunächst 
nicht für eine Generation, die viele Un-
ternehmer hervorbringt. Auf der ande-
ren Seite sind die Millennials über sozi-
ale Medien international vernetzt, sehr 

gut ausgebildet und in der digitalisierten 
Welt zuhause, was durchaus unternehme-
risches Potential freisetzt. 

Die Generation Y hat Entrepreneurship 
nachhaltig verändert. So haben die Millen-
nials etwa mit Social Entrepreneurship ei-
ne neue Generation von Sozialunterneh-
mern geprägt, mit der Lebenseinstellung 
„Teilen statt Besitzen“ den neuen Wirt-
schaftszweig der Sharing Economy be-
gründet und mit Crowdsourcing die Ein-
bindung großer Teile der Gesellschaft in 
die Unternehmensgründung ermöglicht.

Diese Veränderungen haben auch zu ei-
nem Handlungsbedarf in der Gründungs-
förderung geführt. Sie muss sich heu-
te auf neue Geschäftsmodelle einstellen, 
mit Blick auf die risikoscheue Generation 
Y ein noch stärkeres Augenmerk auf die 
Förderung der Gründungsbereitschaft le-
gen, Gründungsinitiativen und Förder-
instrumente besser vernetzen, zentrale 
Anlaufstellen in der Bürokratie einfüh-
ren sowie neue Finanzierungsformen wie 
Crowdfunding weiter fördern. 

Daraus lassen sich konkrete Optimie-
rungsansätze in der Gründungsförde-
rung ableiten: Die Einführung einer 
Gründerzeit nach dem Vorbild der El-
ternzeit würde einen risikoarmen Ein-
stieg in die Selbstständigkeit ermögli-
chen, mit Rückfahrkarte in das vorherige 
Anstellungsverhältnis, falls die Unterneh-
mensgründung scheitern sollte. Grün-
dungen unmittelbar aus dem Studium 
heraus könnten durch die Einführung ei-
nes Gründer-BAföGs gefördert werden, 
welches zumindest den Lebensunterhalt 
der jungen Gründer sichert. Im Rahmen 
von Partnering könnten Gründern Spar-

ringspartner für die unterschiedlichsten 
Bereiche zur Seite gestellt werden, bei-
spielsweise in Form von erfahrenen Ent-
repreneuren oder durch Gründer-Alumni. 
Schließlich sollten geänderte gesetzliche 
Rahmenbedingungen einen Beitrag zur 
Optimierung der Gründungsförderung 
leisten, insbesondere in den Bereichen 
Crowdfunding und Sharing Economy.“

Christopher Knight/TG 

„Die Generation Y hat Entrepreneurship verändert“
HFH-Absolvent Christopher Knight ermittelt neue Handlungsbedarfe in der Gründungsförderung

Hunderte Azubis treten jedes Jahr an – un-
ter die Besten schaffen es nur wenige: 268 
Auszubildende haben im ersten Halbjahr 
2015 in Hamburg die Abschlussprüfung 
zur Kauffrau/Kaufmann für Spedition und 
Logistikdienstleistung erfolgreich bestan-
den – 104 davon erreichten die Abschluss-
noten gut oder sehr gut. 
Ganz vorn stehen auch dieses Mal Stu-
dierende des Hamburger Logistik-Bache-
lors (HL-B): Lea Römer von a. hartrodt und 
Tim L. Krey von der Helm AG bestanden ih-
re Ausbildung mit einem Gesamtergebnis 
von 99,25 von 100 Punkten als Jahrgangs-
beste. Für diese hervorragende Leistung 
erhielten sie Urkunden und Geschenkgut-
scheine vom Deutschen Speditions- und 
Logistikverband (DSLV). 
Der HL-B ist ein Kooperationsprojekt der 
HFH mit der Akademie Hamburger Ver-
kehrswirtschaft (AHV), dem Verein Ham-
burger Spediteure und der Beruflichen 
Schule für Spedition Logistik & Verkehr. 

Ähnliche Studienmodelle mit regionalen 
Partnern bietet die HFH auch mit dem Lo-
gistik-Bachelor Bayern (LBB) und dem Lo-
gistik-Bachelor Rhein-Main (LBRM) an. In-
zwischen zählen dual Studierende dieser 
HFH-Kooperationsprojekte regelmäßig zu 
den besten Absolventen der Speditions- 
und Logistikbranche. 
2014 etwa zeichneten die Industrie- und 
Handelskammern HFH-Student Lars Kogge 
als deutschlandweit besten Kaufmann für 
Spedition und Logistikdienstleistung aus. 
Der Hamburger hatte sich gegen zahlrei-
che Prüflinge durchgesetzt und nahm im 
Dezember die Auszeichnung in Berlin ent-
gegen. Zuvor hatten sich mit Josefine Re-
der und Achim Prottengeier zwei weitere 
HFH-Studierende die beiden Top-Platzie-
rungen im bundesweiten Nachwuchswett-
bewerb Spedition und Logistik gesichert.
„Mit den dualen Logistikprogrammen bie-
tet die HFH zusammen mit ihren regiona-
len Kooperationspartnern ein äußerst pra-
xisnahes Modell an, das die Ausbildung im 
Betrieb, den Unterricht in der Berufsschule 
und das Bachelorstudium inhaltlich genau 
aufeinander abstimmt“, erklärt HFH-Studi-
engangsleiter Prof. Dr. Claus Muchna. „Am 
Ende dieses integrierten Modells stehen 
Absolventen mit einem akademischen und 
berufsqualifizierenden Doppelabschluss, 
die sofort in der Lage sind, in Betrieben der 
Branche Verantwortung zu übernehmen“, 
so der Logistikexperte der HFH.

TG 

Erfolgreiche Logistiker

Christopher Knight, MBA

Geboren 1985 in Westfalen 

(mit britischen Wurzeln), 

wohnhaft in Freiburg

Tätigkeit: 

Senior Relationship Manager 

(Deutsche Bank, Freiburg)

Werdegang:

2004 – 2007 Studium 

der Betriebswirtschaft (dual) 

an der DHBW Karlsruhe

Seit 2008 im Firmenkundengeschäft 

der Deutschen Bank, Freiburg

Seit 2010 MBA-Studium General Management 

an der HFH (SZ München)

Masterthesis: 

„Entrepreneurship in der Generation Y – 

Ansätze zur Optimierung der 

Gründungsförderung in Deutschland“. 

Betreuer: Dr. Kurt Gerl

Ein Fernstudium an der HFH ist flexibel 
und gezielt auf die Bedürfnisse Berufstä-
tiger abgestimmt. Das ermöglicht es Ar-
beitnehmern zu studieren, ohne dass sie 
ihre berufliche Tätigkeit unterbrechen 
oder gar beenden müssen. Ein Fakt, der 
ein Studium im Teilzeitformat bei unter-
schiedlichen Beschäftigtengruppen be-
liebt macht – in bestimmten Studien-
gängen besonders bei Beschäftigten des 
Öffentlichen Dienstes, wie Prof. Dr. Gun-
nar Siemer festgestellt hat. „Besonders 
im Masterstudiengang Betriebswirtschaft 
beobachten wir derzeit eine wachsende 
Nachfrage bei öffentlich Beschäftigten“, 
sagt der Studiengangsleiter.
„Wir vermuten, dass dies stark mit den 
Besonderheiten des Öffentlichen Dienstes 
zusammenhängt, für deren Beschäftig-
te das Modell des Teilzeitstudiums opti-
mal zu passen scheint“, fasst Siemer sei-
ne Erfahrungen mit den Rückmeldungen 
Studieninteressierter zusammen. Der Öf-
fentliche Dienst ist ein beruflicher Sek-
tor, für den eigene Regeln gelten. Karri-
eren verlaufen hier meist in einem relativ 
festen Rahmen, der etwa Beförderungen 
und Besoldung klar regelt. So ist beispiels-
weise der Aufstieg in den sogenannten 
Höheren Dienst mit den entsprechenden 
Besoldungsgruppen an fest definierte Bil-
dungsabschlüsse gebunden: In aller Regel 

ist hier ein Hochschulabschluss auf Mas-
terniveau die Mindestvoraussetzung. 
Die gestiegene Nachfrage sei besonders 
bei öffentlich Beschäftigten in der allge-
meinen Verwaltung zu beobachten, sagt 
Siemer. „In den Hausarbeiten, den kom-
plexen Übungen oder in der Masterthe-
sis können die Studierenden ganz gezielt 
Themen behandeln, die für ihre Auf-
gaben im öffentlichen Sektor relevant 
sind“, nennt der Hochschullehrer mögli-
che Gründe. 
Auch Beschäftigten, die für sich nur einen 
Fortbildungsbedarf in bestimmten Teil-
bereichen sehen, bietet die HFH Möglich-
keiten zur gezielten akademischen Wei-
terbildung: Mit dem berufsbegleitenden 
Zertifikatsstudium stellt die HFH Weiter-
bildungsinteressierten über 60 Module 
aus allen Studiengängen zur Verfügung, 
die nach erfolgreicher Prüfung mit einem 
offiziellen Hochschulzertifikat bestätigt 
werden. Damit eröffnen sich möglicher-
weise ganz schnell neue Karrierechancen 
– nicht nur im Öffentlichen Dienst.

TG 

In Teilzeit zum Master BWL
Masterstudiengang ist bei 
öffentlich Beschäftigten gefragt 

Fo
to

: p
riv

at

Fo
to

: H
L-

B

Ausgezeichnete Logistik-Azubis.

“Die Vereinbarkeit von Studium und meinem anspruchsvollen 
Arbeitsalltag stand bei der Entscheidung für ein MBA-Studium 
an erster Stelle. Der MBA an der HFH kombiniert die logisti-
schen Vorteile eines Fernstudiums mit dosierten, aber wert-   
vollen Präsenzveranstaltungen. 

Christopher Knight, MBA. „

Studiengangsleiter Prof. Dr. Gunnar Siemer.
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HFH Fachbereich Gesundheit und Pfl ege 

Erfolgreicher Abschluss eines gemeinsa-
men Projekts von DAA und HFH: Im vom 
Bundesministerium für Bildung und For-
schung (BMBF) geförderten Projekt „Ex-
pertenstandards@work“ haben Fachleute 
der DAA mobil zu nutzende Lernmodu-
le zum Thema pflegerische Expertenstan-
dards entwickelt und erprobt. Diese kom-
men in der Fort- und Weiterbildung von 
Beschäftigten der Altenpflege zum Ein-
satz. Wie und in welchem Umfang die 
Lernarrangements von den Beschäftig-
ten der 15 teilnehmenden Altenpflege-
einrichtungen akzeptiert und eingesetzt 
wurden, das hat nun ein Forschungsteam 
des HFH-Fachbereichs Gesundheit und 
Pflege evaluiert. 
Die Ergebnisse zeigten einen starken Ein-
fluss der betrieblichen Rahmenbedin-
gungen auf das Nutzerverhalten. „In 
den Interviews mit den Leitungsperso-
nen wurde deutlich, dass sich etwa die 
Arbeitsdichte oder die technische Aus-
stattung erheblich auf die Akzeptanz des 
Lernarrangements auswirken“, sagt Mat-
hilde Hackmann, wissenschaftliche Mitar-
beiterin im Fachbereich Gesundheit und 
Pflege. So stellte das Projektteam, beste-
hend aus Prof. Dr. Birgitt Höldke, Mathil-
de Hackmann und Katharina Buske, eine 
hohe Quote an Nichtnutzern und Abbre-

chern fest. Daraus leiten die Forscherin-
nen die Wichtigkeit guter Einführungs-
veranstaltungen vor dem Einsatz der 
Lernmodule ab.
„Diejenigen, die die Lernmodule 
schließlich genutzt haben, berichte-
ten  über gute Lernerfahrungen“, be-
tont Mathilde Hackmann. Letztlich 
hätten die Ergebnisse die bisherigen 
Forschungserkenntnisse zum mobilen 
Lernen für den Bereich der Altenpflege 
bestätigt, so ein Resümee der Forsche-
rinnen. Im April hatten sie den 90-sei-
tigen Abschlussbericht im Bundesminis-
terium eingereicht. „Mit der Evaluation 
des mobilen Lernens haben wir die er-

folgreiche Kooperation mit dem Pro-
jektpartner DAA bewiesen. Außerdem 
konnten wir so die Forschungskompe-
tenz zum mobilen Lernen im Fachbe-
reich verstärken, was letztlich unseren 
Studierenden zugutekommt“, fasst For-
schungskoordinatorin Birgitt Höldke 
zusammen. Die Ergebnisse präsentiert 
das Evaluationsteam nun zunächst auf 
Kongressen und in der Fachpresse.
Das BMBF und der Europäische Sozial-
fonds haben das Forschungsprojekt im 
Rahmen des Programms „Digitale Medien 
in der Bildung“ finanziell gefördert.

TG 

Expertenstandards@work: 
Evaluationsprojekt abgeschlossen
HFH und DAA erforschten
digitale Lernmodule für 
Beschäftigte in der Altenpflege 

Heinrich Recken, 
Leiter des HFH-Stu-
dienzentrums Ge-
sundheit und Pfle-
ge in Essen, ist als 
Vorstandsmitglied 
der Deutschen Ge-
sellschaft für Pfle-
gewissenschaft auf 
der Mitgliederver-
sammlung im März 
wiedergewählt wor-
den. 
„Unterschiedliche Modelle der akade-
mischen Erstqualifikation im Pflegebe-
ruf haben in den vergangenen Jahren zur 
erfolgreichen Entwicklung der Pflegewis-
senschaft beigetragen“, sagt Recken. „Ein 
Schwerpunkt unserer Arbeit liegt in den 
kommenden drei Jahren darauf, diesen 
Prozess zu verstetigen. Wir wollen Einfluss 
nehmen auf die Ausgestaltung der Re-
form der Berufszulassungsgesetze in der 
Pflege und uns dafür einsetzen, dass sich 
die beruflichen Perspektiven von Absol-
venten in den unterschiedlichen Praxisfel-
dern weiter verbessern.“
Dazu trägt auch das Studienangebot der 
HFH im Fachbereich Gesundheit und Pfle-
ge bei: So qualifiziert etwa der duale Stu-
diengang Health Care Studies seit 2009 
Auszubildende der Physiotherapie, Ergo-
therapie, Logopädie sowie der Pflege für 
die Herausforderungen in Gesundheits-
fachberufen.

TG 

DGP-Vorstand: 
Heinrich Recken 
wiedergewählt

Der Hauptstadtkongress Medizin und Ge-
sundheit (HSK) ist nach drei spannenden 
Tagen im Juni im CityCube Berlin zu En-
de gegangen. Rund 8.200 Aussteller, Be-
sucher und Experten aus allen Berufsgrup-
pen des Gesundheitswesens diskutierten 
aktuelle Herausforderungen und Trends 
der Gesundheitspolitik, der Pflege, des 
Krankenhausmanagements sowie der 
Medizin und nutzten diese Netzwerk- und 
Diskussionsplattform.  

Auch die Hamburger Fern-Hochschu-
le beteiligte sich mit ihrem Fachbereich 

Die HFH beim Hauptstadtkongress
Fachbereich Gesundheit und Pflege beteiligt sich mit Vorträgen zum Berufsfeld Pflegemanagement
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Gesundheit und Pflege an dem bedeu-
tenden Branchentreffen: „Wir blicken 
auf drei intensive Kongresstage zurück 
und haben viel positive Resonanz be-
kommen“, so Prof. Dr. Birgitt Höldke, 
Studiengangsleiterin des HFH-Master-
studiengangs Management von Organi-
sationen und Personal im Gesundheits-
wesen. „Zahlreiche Partner, Interessenten 
und ehemalige Studierende haben unse-
ren Messestand im Ausstellungsforum be-
sucht und die Chance des direkten Dia-
logs mit den anwesenden HFH-Experten 
genutzt“, so Höldke.

Vorträge zum Pflegemanagement
Unter dem Dach des Hauptstadtforums 
boten drei Fachkongresse die Möglich-
keit, gezielt über die spezifischen Chan-
cen und Risiken der jeweiligen Bereiche 
zu debattieren. Im Rahmen des Deut-
schen Pflegekongresses referierten Wis-
senschaftlerinnen und Wissenschaftler 
der HFH zum Berufsfeld Pflegemanage-
ment. Dabei ging es vor allem um Karri-
erewege im Pflegemanagement, um die 
Arbeitszufriedenheit pflegerischer Füh-
rungskräfte aber auch um einen Blick auf 
das Qualifikationsprofil der Führungseta-
gen in deutschen Kliniken. Höldke ge-
staltete als Mitglied der Programmkom-
mission den Deutschen Pflegekongress 
inhaltlich mit und moderierte die Vorträ-
ge der HFH-Wissenschaftler. 

Branchentreffen ist Pflichttermin
Fazit: Dieses Branchentreffen ist ein 
Pflichttermin für die Experten des Fach-
bereichs Gesundheit und Pflege der HFH. 
„Hier werden Anregungen generiert und 
Ideen geboren, die zukunftsorientiert 
sind und unseren Fachbereich voran brin-
gen. Wir nehmen jene Themen auf, die 
die Gesundheitswirtschaft der Zukunft – 
und damit auch die Inhalte unserer Studi-
enmaterialien – bestimmen werden“, be-
tont Höldke. 

VK 
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Projektteam: Prof. Dr. Birgitt Höldke, Mathilde Hackmann und Katharina Buske (v.l.). 

Beim Hauptstadtkongress Medizin und Gesundheit treffen sich jedes Jahr zahlreiche Experten 
aus dem Gesundheitswesen zum fachlichen Austausch. 
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Master Maschinenbau 
im Fernstudium 
Dekan Prof. Dr. Michael Hohlrieder setzt auf hochwertige 
Studienbriefe und starken Praxisbezug

„Ich möchte dafür sorgen, dass die Absol-
venten der HFH die richtige Ausbildung 
für die Erfordernisse im Maschinen- und 
Anlagenbau mitnehmen.“ Das sagt Prof. 
Dr. Michael Hohlrieder, seit März neuer 
Dekan des Fachbereichs Technik und Stu-
diengangsleiter des Masterstudiengangs 
Maschinenbau. Der 56-jährige Experte für 
Automatisierungstechnik, Robotik und 
Maschinenbau wird sich künftig um den 
weiteren Ausbau des Fachbereichs sowie 
insbesondere um die Weiterentwicklung 
des Masterstudiengangs kümmern.

Um im hochdynamischen Industriezweig 
des Maschinen- und Anlagenbaus  erfolg-
reich Fuß zu fassen, ist eine umfassende 
akademische Ausbildung in Theorie und 
Praxis die unabdingbare Grundlage. Mit 
dem Master Maschinenbau begegnen 
die beiden Weiterbildungsinstitutionen 
HFH und HILL diesen komplexen Anforde-
rungen aus Wirtschaft und Wissenschaft: 

Der berufsbegleitende Fernstudiengang 
umfasst drei Semester zuzüglich Master 
Thesis und schließt mit dem Master of En-
gineering (M.Eng.) ab. 

Zur Sicherstellung des Praxisbezugs auch 
im Fernstudium kooperiert die HFH im 
Master Maschinenbau mit dem Heil-
bronner Institut für Lebenslanges Lernen 
(HILL) der Hochschule Heilbronn, wo die 
HFH-Studierenden ihre Praxisphasen ab-
solvieren und Zugang zu den Laboren er-
halten. Außerhalb der Praxisphasen sind 
neben dem Studienzentrum Heilbronn 
auch die HFH-Studienzentren in Ham-
burg, München, Essen und Jena wohn-
ortnahe Anlaufstellen für die Fernstu-
dierenden, um sich mit Dozenten und 
Kommilitonen auszutauschen und in Prä-
senzveranstaltungen die Inhalte der Stu-
dienbriefe zu diskutieren. 

Auf deren Qualität legt der neue Dekan 
größten Wert, denn mit ihnen erarbeiten 
sich die HFH-Studierenden die fachlichen 
Inhalte in der Regel nach Feierabend und 
an den Wochenenden. „Deshalb müssen 
gerade an einer Fernhochschule alle Lehr-
materialien inhaltlich hochwertig, praxis-
orientiert und interessant sein – damit die 
Studierenden motiviert bleiben und nicht 
die Lust am Lernen verlieren“, sagt Hohl-
rieder.

Der Masterstudiengang startet jeweils 
zum 1. Januar und zum 1. Juli. Um zuge-
lassen zu werden sind ein abgeschlosse-
nes ingenieurwissenschaftliches Erststudi-
um und Berufserfahrung notwendig.

TG 

Mit der HFH zum 
Wirtschaftsingenieur  
Karrierechance auch für staatlich geprüfte Techniker

Wirtschaftsingenieure arbeiten an der 
Schnittstelle von Wirtschaft und Technik. 
Als Spezialisten planen, steuern und re-
alisieren sie Arbeitsprozesse und sind in 
Unternehmen häufig mit Querschnitts-
aufgaben betraut. Das macht sie zu ge-
fragten Mitarbeitern mit hervorragen-
den Chancen auf dem Arbeitsmarkt. Die 
passende akademische Qualifikation zum 
Wirtschaftsingenieur bietet die HFH mit 
ihrem Bachelorstudiengang Wirtschafts-
ingenieurwesen: Im Fernstudienformat 
führt dieser die meist berufstätigen Stu-
dierenden innerhalb von acht Semestern 
zum Abschluss Bachelor of Engineering 
(B.Eng.). 
„Mit einem abgeschlossenen HFH-Fern-
studium sind die Absolventen bestens ge-
rüstet für wichtige Schnittstellenfunktio-
nen in Unternehmen und haben durch die 
anhaltend hohe Nachfrage beste Beschäf-
tigungsaussichten“, sagt HFH-Präsident 
Prof. Dr. Peter François. Dabei eignet sich 
das Studienangebot ganz besonders für 
staatlich geprüfte  Techniker, wie sie etwa 
am DAA-Technikum ausgebildet werden. 
„Zum einen bringen diese durch ihre Qua-

lifikation schon wertvolles Wissen mit, das 
zum Teil anrechenbar ist und damit Zeit 
spart. Zum anderen dürfte das HFH-Fern-
studienkonzept gerade DAA-Absolventen 
ansprechen, da sie bereits über fundierte 
Erfahrungen im Bereich des Fernlernens 
verfügen“, erläutert Dr. Martin Bleß, Ge-
schäftsführer des DAA-Technikums, wei-
tere Vorteile.

Im Bachelorstudium Wirtschaftsingeni-
eurwesen der HFH liegt ein großes Au-
genmerk auf der Nähe zur beruflichen 
Praxis. Das Studium vermittelt Grundla-
genwissen in Elektrotechnik, Technischer 
Mechanik, Fertigungstechnik, Mathe-
matik, BWL und Marketing und speziali-
siert die Studierenden in einem der fol-
genden fünf wählbaren Schwerpunkte: 
Produktentwicklung, Produktionstech-
nik/Produktionswirtschaft sowie Logistik, 
Qualitätsmanagement und Wirtschaftsin-
formatik.
Der Bachelorstudiengang startet jeweils 
zum 1. Januar und zum 1. Juli. 

TG 

Bewegung in den HFH-Studienzentren
Neue Leitungen in Regensburg 
und Nürnberg
Regensburg: Mit Dr. Jürgen Helmes über-
nimmt ein erstklassig vernetzter Fach-
mann die Leitung des SZ Regensburg. Als 
Hauptgeschäftsführer der IHK Regens-
burg für Oberpfalz/Kelheim, Leiter der 
IHK-Akademie Ostbayern und Geschäfts-
führer des Managementkollegs in Ostbay-
ern bringt er ideale Vorrausetzungen mit, 
um Interessierte vom Ende der Schulzeit 
bis in die Managementebene bei jedem 
Karriereschritt mit passgenauen Angebo-
ten zu begleiten. 

Nürnberg: Mit Monika Dülligen hat das 
Studienzentrum Nürnberg (GuP) ei-
ne neue Leiterin, die den Studierenden 
künftig mit Rat und Tat zur Seite steht. 
Sie folgt auf Ute Kick, die das Studien-
zentrum zuvor erfolgreich geleitet hat.

Neue Adressen in Berlin, 
Gütersloh und Innsbruck
Berlin – 
die Stadt des Wandels
Das HFH-Studienzentrum Berlin begrüßt 
Studierende und die, die es werden wol-
len, seit dem 1. September in neuen 
Räumlichkeiten in der Ordensmeisterstra-
ße 15 in Berlin-Tempelhof. Eine ange-
nehme Lernumgebung mit moderner 
Ausstattung sorgt hier für beste Studien-
bedingungen.

Gütersloh – 
hervorragende Lernatmosphäre
Die Präsenzphasen in Gütersloh finden 
ab diesem Herbstsemester im Zentrum 
Güterslohs in der Hermann-Simon-Str. 7 
statt. Die Räume in der Zentralen Aka-
demie für Berufe im Gesundheitswesen 
sind für Besucher schnell zu erreichen. 

Neues aus den Studienzentren

Gelegen im ruhigen Parkgelände des 
LWL-Klinikums bieten sie eine hervorra-
gende Lernatmosphäre. Darüber hinaus 
punktet der neue Standort mit einer sehr 
guten medialen Ausstattung. 

Innsbruck – 
noch näher an den Studierenden
Vom Stadtrand ins Zentrum: Das SZ Inns-
bruck bietet seinen Studierenden am 
neuen Standort in der Ing. Etzel-Str. 7 ei-
ne optimale Infrastruktur: Hervorragen-
de kulinarische Versorgung,  optimale 
Erreichbarkeit und eine sehr gute Ausstat-
tung sprechen für sich. 

Neuer Kooperationspartner für 
Studienzentrum Klagenfurt
Der neue Partner der HFH, das Kärntner 
Berufsförderungsinstitut (BFI),  ist ein Un-
ternehmen mit langer Tradition. Die BFIs 
in ganz Österreich gibt es seit über 50 
Jahren. 
Studierende der HFH in Klagenfurt pro-
fitieren von der etablierten Infrastruktur 
des Partners und seiner ausgezeichneten 
Vernetzung in der Kärntner Wirtschaft, 
die das BFI-Kärnten als sehr guten Bil-
dungspartner wahrnimmt. Als qualitäts-
voller Anbieter, der sich stark an den Be-
dürfnissen der Kunden orientiert, passt 
das BFI somit bestens zur Hamburger 
Fern-Hochschule.

KL  
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Der Fachbereich Technik setzt auf Praxisnähe und die Qualität der Lehre:
im Bachelor Wirtschaftsingenieurwesen und im Master Maschinenbau.

Dekan des Fachbereichs Technik: 
Prof. Dr. Michael Hohlrieder
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HFH Alumni

Soldaten beginnen ihren Dienst oft recht früh morgens. 
Gleichwohl hat der HFH-Absolvent und damalige Luft-
waffenoffizier Dennis Weber die besten Lernerfolge 
noch vor der Fahrt in die Kaserne erzielt. „Jeder hat ei-
ne Tageszeit, zu der das Lernen ideal ist. Für mich war 
das um fünf Uhr morgens. Anderthalb Stunden vor dem 
Dienst waren ergiebiger als drei Stunden am Abend.“
Fast drei Jahre hat Dennis Weber an der HFH München 
auf den MBA General Management hingearbeitet. Zwölf 
Jahre Dienst in der Luftwaffe sind planbar endlich, und 
der damals 30-Jährige gab sich mit seinem sieben Jahre 
alten Politologie-Diplom selbst nur begrenzte Chancen 
auf dem Arbeitsmarkt. „Ich habe mich mit 19 als Soldat 
auf Zeit bei der Bundeswehr verpflichtet und aus reinem 
Interesse studiert. Mit Blick auf die Karriere zwei wenig 
förderliche Entscheidungen. Ein Zweitstudium sollte mir 
deshalb mehr Optionen in der Wirtschaft geben.“ 
Die HFH bietet mit dem MBA General Management ei-
ne breite Aufstellung für die Zukunft. Mit dem hohen 
Selbststudienanteil, freiwilligen Präsenzphasen und der 
Möglichkeit, die Prüfungen an einem der über 50 Studi-
enzentren abzulegen, punktete die HFH bei Weber und 
setzte sich gegen andere Hochschulen durch. 
Die Frage, ob das berufsbegleitende Studium anstren-
gend  war, lässt den kinderlosen, kräftig gebauten Mann 

schmunzeln. Er ver-
weist auf die Härter-
geht-immer-Philoso-
phie,  die er als Ex-Soldat 
in der Bundeswehr ver-
innerlicht hat: „Mein Re-
spekt gilt den Kommilitoninnen 
und Kommilitonen, die Job, Fernstudium und Kin-
der unter einen Hut gebracht haben.“  
Heute ist Weber als Leiter der Unternehmens-
kommunikation eines Industrieparkbetreibers in 
der Wirtschaft erfolgreich. Die Kombination Of-
fizier, Politologe und BWLer entpuppte sich als 
tragfähiges Fundament für die damit verbun-
denen, vielseitigen Aufgaben. 
Die Erfahrung des nebenberuflichen Studiums 
hat Weber nicht abgeschreckt. Ganz im Gegen-
teil: Gern würde er promovieren und begrüßt, 
dass die Promotion nun auch an der HFH mög-
lich ist. 
Denn wer weiß, was trotz der Anforderungen der derzei-
tigen Leitungsfunktion noch kommt? „Als ich die Master-
thesis einreichte, war mir klar, dass ich nicht zum letzten 
Mal studiert habe. Nachdem die breite Ausbildung für 
die Jobsuche sicher die richtige Entscheidung war, würde 

ich gern mit ei-
ner Spezialisierung in die Tiefe 
gehen“, erläutert der HFH-Alumnus und demnächst viel-
leicht Promotionsstudent. 

KL  

„Fünf Uhr morgens ist die 
beste Zeit zum Lernen“ 
Dennis Webers Karriereweg als Zeitsoldat

KLAUS RAPPICH

Meine Funktion an der HFH

Seit Oktober 2014 arbeite ich als 
Verwaltungsangestellter im Stu-
dierendenservice und bin für die 
Betreuung von Studierenden 
und die Beratung von Interessen-
ten zuständig.
Schwerpunkte meiner Tätigkeit 
liegen im Bewerbungs- und Zu-
lassungsverfahren sowie in der 
Anrechnungsprüfung.

Feierabend und dann?

In meiner Freizeit treibe ich sehr 
gerne Sport. Vor allem dem In-
lineskaten gehört meine große 
Leidenschaft. Außerdem nehme 
ich gelegentlich an Marathon-
läufen teil, fahre Fahrrad und 
mache ab und zu Yoga. Darüber 
hinaus lese ich gerne Romane.

Dr. MAIKE FROST

Meine Funktion an der HFH 

Seit Juni arbeite ich als wissen-
schaftliche Mitarbeiterin am 
Fachbereich Gesundheit und 
Pflege. Die von mir betreuten 
Module sind insbesondere im Be-
reich „Empirische Methoden“ 
angesiedelt und werden in al-
len Studiengängen des Fachbe-
reichs gelehrt. So bin ich gut mit 
meinen Kolleginnen und Kolle-
gen vernetzt. Zu meinen Aufga-
ben zählen das Lektorat und die 
Gestaltung von Studienbriefen, 
die Erstellung von Klausuren und 
viele organisatorische und plane-
rische Tätigkeiten rund um das 
Fernstudium.

Feierabend, und dann?  

Ich bewege mich gerne, beson-
ders Fitness und Tanzen machen 
mir viel Spaß. Beim Salsa hole ich 
mir karibische  Atmosphäre in 
meinen Alltag. Im Sommer wüh-
le ich viel in meinem Garten, im 
Winter ist mehr Lesen oder auch 
der Besuch von Kunstausstellun-
gen angesagt – meine Heimat-
stadt Hamburg bietet hier sehr 
viel!

PAULA ENSELEIT

Meine Funktion an der HFH

Zunächst im Sekretariat der 
Hochschulleitung, jetzt im Stu-
dierendenservice, arbeite ich seit 
März an der HFH. Hier fallen be-
sonders die Online- und Master-
studiengänge in meinen Bereich. 
Mein Aufgabengebiet reicht von 
der Bearbeitung von Anmeldun-
gen und Anrechnungen bis zu 
den Klausuren im Bereich Wirt-
schaftsrecht online. Besonders 
der Kontakt mit Studieninteres-
sierten und Studierenden macht 
mir große Freude und sorgt je-
den Tag für Abwechslung.

Feierabend und dann?

Ich bin vor gut einem Jahr aus 
Finnland nach Hamburg ge-
zogen und bemühe mich, die-
se Verbindung in meiner Frei-
zeit aufrechtzuhalten. So singe 
ich im Chor der finnischen See-
mannskirche und helfe beim 
Weihnachtsbasar. Ansonsten 
verbringe ich gern Zeit auf dem 
Segelboot oder reise ins nahe 
und ferne Ausland – am liebsten 
in den hohen Norden.

BOZHANA SHIVAROWA

Meine Funktion an der HFH

Seit April 2015 bin ich als Ver-
waltungsangestellte im Studie-
rendenservice der HFH beschäf-
tigt. Ich kümmere mich um das 
Bewerbungs- und Zulassungsver-
fahren, das Grundpraktikum, die 
Anrechnung von Prüfungsleis-
tungen sowie die Interessenten- 
und Studierendenberatung.

Feierabend, und dann?

In meiner Freizeit reise ich gern, 
da ich mich sehr für andere Kul-
turen, Sprachen und Geschich-
te interessiere. Ich lese gern und 
viel und genieße es, an sonnigen, 
warmen Tagen Zeit mit guten 
Freunden  zu verbringen.
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„Mein Respekt gilt den Kommilitoninnen und Kommilitonen, die Job, Fern-

studium und Kinder unter einen Hut gebracht haben“, sagt Dennis Weber.

KAI LIESCH

Meine Funktion an der HFH

Seit Mitte Mai arbeite ich in 
der Abteilung Marketing/PR. 
Schwerpunkt meiner Tätigkeit 
ist die digitale Kommunikation. 
Dies beinhaltet neben der Pflege 
der Website und Social-Media-
Kanäle auch werbliche Maßnah-
men wie Facebook- und Goog-
le-Anzeigen. Die Nutzer online 
abzuholen und von der HFH zu 
überzeugen, ist hierbei mein 
Ziel.

Feierabend und dann?

Familie, Freunde, Fahrrad und 
Fussi: Als junger Vater genie-
ße ich die freie Zeit mit mei-
nem Sohn, es sei denn, es ist 4 
Uhr nachts und er hellwach. An-
sonsten treffe ich mich gerne 
mit Freunden zum Fahrradfah-
ren oder Fußballgucken am Mil-
lerntor. Dort spielt der Sport ei-
ne eher untergeordnete Rolle. 
Wichtiger Begleiter und „always 
on“ – mein Smartphone.


